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Ich bin also gezwungen, die Irrtümer zu schildern, ohne, wie ich glaube, sagen zu dürfen, ich hielte sie für Irrtümer; schlimm genug für mich, wenn der Leser glaubt, ich hielte sie für die Wahrheit.

(Marcel Proust an Jacques Rivière, 7.2.1914)


SISYFOS FRÜHLING MORGEN

Es rauscht

Kein Wind kein Wasser

Das Signal ist im Ohr

Unwiderstehlich

Dann

die ersten Töne aus Grau

Farben Dämmer

Schlaf verweht

Der Berg ahnt Sonne

Langsam ergrünt der Fels

Kirschblüten Gelichter weiß rot

Geweckte Hände und Füße

Die Lust streckt sich zum Gipfel

Das Herz schlägt Flammen

Entzündet das Land

Bleibt der Brocken wieder nicht oben

schleifen wir diesmal den Berg


BRIEF AUS DER ZUKUNFT

Dezember 1989

Hey Joan,

ich will dir einen brief schreiben, damit du weisst, woran du mit mir bist. Dazu gehört, dass ich auf deutsch schreibe. Du musst also, wenn du deine tochter verstehen willst, deine jugendsprache noch einmal benutzen.

Ich bin jetzt vier wochen in Europa, davon eine in Paris, drei ziemlich erschuetternde in deiner alten heimat, vor allem in Duesseldorf bei dem mann, den du nicht deinen vater nennst, obwohl er mein grossvater ist. Ich habe ihn gesehn, ja. Er sieht wirklich nicht aus wie ich mir meinen grossvater gewuenscht habe nach dem foto von dir als baby mit deinen eltern. Was ich dir vorwerfe ist nicht, dass du kein bild von ihm besitzt wie er heute aussieht, sondern dass du nie hier warst um dir selbst eines von ihm zu machen. Das hat der mann nicht verdient, so verlassen und miserabel zu sein.

Als ich das erste mal in den keller runtergestiegen bin wo draussen Dr. Bliss dransteht, klopfe, hoere eine ganz sympathische stimme Herein die tuer ist offen, da brannte nur eine kleine schreibtischlampe und sein gesicht war im schatten, ich habe ihn nur undeutlich gesehn wie er mir die hand entgegenstreckte Hallo, ich bin Viktor Bliss – bist du Ann? Da war es ein schreck in slow motion als meine augen sich gewoehnten und ich sah wie er aussieht. Wenn ich sage: wie ein freak aus einem horror movie, wirst du nur nicken, weil du das ja geahnt hast und deshalb nicht mehr nach Deutschland gegangen bist. Ich habe inzwischen begriffen, dass du angst gehabt hast, dich um deinen vater kuemmern zu muessen. Das haette in dein leisure and pleasure programm nicht gepasst. Aber er liebt dich trotzdem noch, glaube ich. Also die Johanna von damals, nicht die Joan von heute. Ein phantom, nicht wahr? Die geschichte von der verlorenen tochter. Jona hat er dich genannt als kind – erinnerst du dich? Das muss sehr zaertlich geklungen haben.

Er hat mir erzaehlt, dass er dreimal operiert worden ist, hauttransplantationen, in Berlin. In einem krankenhaus, das Charité heisst. Sie haetten einen Zombie aus ihm gemacht. Geld, unterstuetzung hat er von niemand bekommen, nicht vom Griechischen staat und vom Deutschen auch nicht. Deshalb sitzt er in diesem dreck und haelt sich am leben mit korrekturlesen. Fuer verlage die wissenschaftliche spezialwerke publizieren. Eine vollkommen sinnlose arbeit für einen menschen, der selber forschen und andern erkenntnisse vermitteln wollte. Aber eine arbeit bei der ihn niemand sehen muss. Draußen traegt er eine dunkle brille. Neugierig ist er noch. Ich musste ihm erzaehlen wie ich lebe, von meiner commune, wohngemeinschaft heisst das hier, vom campus in Berkeley, wie und warum ich germanistik studiere, von meinen leuten in der Grove Av. Auch von dir und Ron, von San Francisco, alles. Kaum vorstellbar, dass er nie in den Staaten war, vor seiner katastrophe in Athen. Wie ein maulwurf lebt er jetzt. Gestern war ich mit ihm shopping, ich glaube er wollte mir vorfuehren wie die leute erschrecken, wie sie wegsehn und doch heimlich hinsehn muessen, fasziniert. Es ist grausam. Er haette noch ein paar freunde, trifft sie aber selten. Dass er kein telefon hat, wusste ich ja. Aber auch kein tv! Nur ein kleines radio, das ist seine ganze verbindung zur welt. Paar zeitungen liegen herum, also muss ihn doch interessieren, was draussen passiert.

Gestern, da war ich zum dritten mal bei ihm, hat er verlangt, ich soll ihn Vik nennen und aufhoeren mit dem grossvaterquatsch, er koennte nicht ueber nacht grossvater einer zwanzigjaehrigen werden. Na schoen, hab ich gesagt, wenn du mich mal bei dir putzen laesst. Da hat er gelacht und gesagt: eh du mir wieder davonfliegst – Also ich glaube er mag mich schon leiden. Oder ist froh, dass ich zu ihm gekommen und nicht gleich entsetzt weggelaufen bin.

Eimerweise haben wir den abfall auf den hof in die tonnen gebracht, dosen, flaschen, plastikzeug, es nahm kein ende. Ich bin ja von meiner commune einiges gewohnt, aber das. Wie im slum. Wo die leute ohne zukunft leben. Er hat mitgearbeitet, er wurde richtig froehlich dabei, ich glaube weil jemand ihm geholfen hat. Es war wohl eine art befreiung für ihn. Uebrigens ein slum auf hoechstem intellektuellem niveau, buecher bis unter die decke. Spinnen sind seine haustiere, sagt er, denen durfte ich nichts tun. Gab aber noch einige weniger appetitliche sorten von bugs, die sind jetzt erstmal vertrieben. War frueher eine waschkueche, wo die leute aus dem haus ihre waesche gewaschen haben. Das wc ist auf der treppe zum ersten stock. Ein waschbecken hat er sich einbauen lassen, da muss er auch sein geschirr drin spuelen. Wenn er duschen will, sagt er, geht er in die badeanstalt.

Das alles wird deine vorurteile gegen deinen vater bestaetigen, aber ich sag dir: so lebt ein mensch, den die gesellschaft verlassen hat. Und zu der gesellschaft gehoerst besonders du, Joan.

Ich werde jedenfalls erstmal hier in Duesseldorf bleiben, mir ein zimmer suchen und mich an der universitaet einschreiben. Ist mir egal, wie ihr das findet. Ich bin gewohnt, dass ihr missbilligt was ich tue. Zehn jahre training. Da wird eine selbstaendig. Dieser mann ist so gottverdammt allein, wie ich mich oft gefuehlt habe bei euch, bis ich die commune gefunden hatte.

Okay Joan, I know. Interessiert dich nicht und hat dich nie interessiert seit du bei Ron lebst und seine socken waeschst. Ein Antityp für dich, dein vater. Nicht nur ein linker utopist, sondern ein runtergekommener, ein widerlegter utopist. In ein brennendes haus zu laufen um menschen zu retten, das ist in deinen augen eine unverzeihliche dummheit. Gerechtigkeit für die underdogs zu erstreben ist blindheit für die eignen interessen, nicht wahr? Handgreiflicher beweis für seine niederlage, dass jetzt die Berliner mauer in stuecken an die amerikanischen souvenirhunter verkauft wird. Er sagt es selbst, dass seine hoffnung gescheitert ist. Das kapital hat gesiegt, die sozialisten haben verloren. Er sagt: weil sie unehrlich geworden sind. Versteh ich zwar nicht, ich fange aber an, einiges klarer zu sehen, seit ich zehntausend meilen von zu hause entfernt bin. Vor allem dich, Joan, die mich mal geboren hat.

Es gibt eine parallele, da ist mir die luft weggeblieben als ich die bemerkt habe, Joan. Ich war fuenf, da hast du mit mir meinen vater verlassen, hast ihn in Manitoba im urwald sitzen lassen und hast gewusst: er kann uns nicht folgen in die Staaten, weil sie ihn sofort ins gefaengnis geworfen haetten, als indianermischling erst recht. Du hast behauptet: weil ich in die schule gehen sollte – obwohl ich in der wildnis den schoensten teil meines lebens hatte, mit meinem vater und mit dir und meinen tieren. In wirklichkeit wolltest du nur zurueck in eine existenz mit spuelmaschine und chevvie und einem ordentlichen husband der dir das finanziert, wolltest eine unauffaellige angepasste Amerikanerin werden. Deshalb habt ihr mich in diesen verdammten amerikanischen wohlstandskaefig gesperrt, mir zehn jahre lang die fluegel gestutzt, du und dieser mann, mein stiefvater. Aber von Mike meinem vater, der mich geliebt hat, durfte nie mehr die rede sein in eurem haus. Du hast ihn mir umgebracht.

War es nicht genau so mit dir, Joan, als deine mutter mit der kleinen Johanna und dem Army officer nach Richmond gezogen ist? Und damit deinem vater Viktor Bliss seine tochter Jona entfuehrt wurde? Viele jahre, sagt er, hat er dir briefe geschrieben und manchmal haettest du auch geantwortet, als du groesser warst. Bis du mit Mike durchgebrannt bist nach Canada, wegen seinem draft nach Vietnam. Zu der zeit haette ich dich gern gekannt! Da hast du was gewagt! What the hell has become of you Mom!

Dann ist der kontakt zwischen euch voellig abgerissen, sagt er, seine briefe wurden zurückgeschickt. Warum hast du das gemacht? Deinem vater ist es noch heute ein raetsel. Als er im krankenhaus lag auf tod oder leben hat Lena ueber deine mutter deine adresse rausgefunden, aber du bist nicht zu ihm geflogen, hattest geld genug dafuer. Dein smarter real estate manager war dir kostbarer. Oder, anders gesagt: meinen vater Mike hast du in der wildnis verkommen lassen, meinen grossvater Viktor in seinem unverschuldeten elend.

Da ich jetzt bei den wahrheiten und unsrer vergangenheit bin, will ich dir auch sagen, dass ich vor zwei jahren statt in das summercamp in Minnesota nach Manitoba getrampt bin, weil ich dachte ich finde ihn dort. Meinen vater. Ich glaubte wirklich, mein tochterinstinkt wird mich leiten, irgendwie. Einen veteran von den War Resisters hab ich noch aufgetrieben, der erinnerte sich an einen grossen indianer mit einem frechen maedchen. Naughty gal, hat er gesagt. Er wusste nicht mehr als dass die in den wald gegangen waren, für eine timber company. Vielleicht in einem blizzard erfroren und im fruehjahr von den grizzlies beerdigt, so einer wuerde ewig verschollen bleiben, meinte der.

An seiner stelle habe ich jetzt einen grossvater gefunden, stark beschaedigt zwar, innen und aussen, den ich auch nicht so nennen soll, egal, auf jeden fall werde ich einiges über meine deutsche vorgeschichte von ihm erfahren. Ueber die du mich so hartnaeckig im dunkeln gehalten hast. Du siehst: es hat nichts genutzt, im gegenteil. Ich werde auch die briefe lesen, die du geschrieben hast, als du noch die frau warst, zu der ich mutter sagen durfte. Bis zu deiner bekehrung zum American way of life. Er hat sie aufgehoben, wir muessen sie nur noch finden.

Du hast alle briefe und fotos (bis auf das eine) weggeworfen, als waeren es deine alten kleider und nicht dein eigenes leben. Wie die deutsche juedin, die dem Holocaust entkommen ist, hast du dir die sprache deiner kindheit ausgerissen, nicht wahr. Diesem mann zuliebe. Für mich ist es die muttersprache geblieben, in der ich mich wohlfuehle, als ob ich in ihr meine verlorenen kindjahre oder meine gekidnapte identitaet wiederfinde. Ob das auch auf dieses land und seine deutschsprechenden bewohner zutreffen wird, weiss ich noch nicht. Vieles, zu vieles ist amerikanisiert. Vielleicht muss eine noch weiter reisen, um dem zu entkommen. Oder in ein kloster, wie mein grossvater.

Das einzige was mir zu deinen gunsten einfaellt ist, dass du deutsch mit mir gesprochen hast. Bis der grund-stuecksmakler in dein leben getreten ist. Und was diesen Ron Temple deinen mann angeht, diesen konservativen redneck und negerfresser, will ich sagen, dass er eine brauchbare eigenschaft hat, naemlich dass er kein geizhals ist und mir dieses jahr in Deutschland finanziert hat. Kannst ihm sagen, dass ich ihm dafuer dankbar bin. Wahrscheinlich wollte er auch nur dieses naughty gal Ann weghaben aus eurer naehe, egal, es ist meine freiheit. Ich hoffe, es geht euch besser jetzt, wo ich euch nicht mehr stoeren kann.

Nach dieser abrechnung werde ich keine weiteren briefe schreiben und erwarte auch keine von dir. Leb wohl.

Ann


KAPITEL I

OSTERLEUCHTEN


WIE VIKTOR BLISS DIE WEISSE BARBARA MIT DEN ROTEN INDIANERN DURCHEINANDER BRINGT

Barbara Bartel öffnete ihm die Tür in ihrem weißen Silvesterkleid.

Barbara das ist eine Provokation der Erinnerung.

Alles hab ich vergessen. Silvester. Thüringer Wald. Holzhaus. Schneemond. Mein hüpfendes Herz im Bauch. Vergessen vertrunken, verdrückt und verdrängt. Zu lang her. Eine Tet Offensive lang von Hué bis Saigon. Eine Springer Kampagne lang von Hamburg bis München. Und in Berlin im Februarschnee einen Vietnam Kongress lang, da schwirrten in Kreuzberg die Flocken weiß in den Landwehr Kanal am grauen Morgen ins schwarze Wasser zur BILD Zeitung, die Überschrift ein halbes Jahrhundert nach der Enthauptung der Revolution frisch aufgelegt : Bürger macht Schluß mit dem Spuk, ich seh vom Geländer seh ich die vergessne Leiche treiben zum Moabiter Wehr, hing im Rechen verwest, fünf Monate unterwegs unterwasser die ersäufte Delfinin, im Friedrichsfelde wusstestdudas in roten Tränen in Erde versenkt, aber der Kurfürstendamm hatte sie hundertfach wiederbelebt gegenwärtig: Rosa und Karl und den ziegenbärtigen Vietnamesen und Che. Immer brauchen wir solche Helden vor uns über uns wir sind merkwürdige Herdentiere – jeder müsste sein eignes Foto über den Kopf halten, weils um unsre persönliche Befreiung geht, wie?

Ohnesorg und sein unreifer Traum liegt jetzt auch beerdigt – wo? In Charlottenburg? In Teheran? In seinem Totschläger Kurras? Ah nein – in unsern Köpfen, wie Guevara Lumumba Sandino Zapata. Also nicht begraben hoffentlich, sondern – sondern – ausgesät! Als einer an der Oper auf den Turmkran hat das rote Tuch bis an die Spitze des Auslegers ist der geklettert und alle Köpfe nach oben wie das im Wind auch die schwarzen Tschakos himmelhohes Atemanhalten war wohl ein Bergsteiger Gipfelstürmer unbekannter Soldat, Dutschke hat ihn gegrüßt vom Kateder im Audimax der TU mir aus dem Herzen: die Stimmung im Saal! Studenten Dozenten Profs paar Arbeiter auch, aber nicht nur Männer: viele Frauen! Und keine grauen Mäuse: Mariannen, bei denen du siehst die gehn mit in der ersten Reihe ohne dass einer sie bittet. Barbara, wenn Rudi gefordert hätte Eine Internationale Brigade für den Befreiungskampf des Vietnamesischen Volkes! wär eine Kompanie Studenten gleich losmarschiert – da lachst du in deinem weißen Kleid und siehst aus wie Silvester.

Wie sah ich aus zu Silvester?

Na schön Mensch! Schneeprinzessinnenhaft. Für wen hast du das heut angezogen?

Für den Frühling, für dich, für mich – wer will das entscheiden. Nicht für eure zauberhafte Revolution. Du hängst immer noch in der Politik und verschenkst dein Leben für Träume.

Ist ja dasselbe Barbara. Das macht mich krank.

Bist verrannt Vik. Angesteckt. Es ist eine Epidemie, irgendein Virus. Leb mal selbst statt für übermorgen. Hol Luft. Lass den Ostermarsch allein marschieren. Wir fahrn nach Montenegro mit unserm Team, drehn einen Wildwestfilm. Komm einfach mit. Ich kurier dich.

Hast du dafür das Buch?

Für die Kostüme.

Ach für die Kostüme. Leggings Mokassins die bunten Gesichter. Folklore. Ich les was andres dadrin Barbara, hörmal: Extra-Ausgabe der Bismarck-Tribune, sechster Juli 1876, Der erste Bericht vom Custer-Massaker. General Custer und 261 Mann die Opfer. Keine Überlebenden. Der Sonderkorrespondent der Bismark-Tribune darunter. Indianersquaws verstümmeln und berauben tote Soldaten. Opfer lebendig gefangen, in teuflischer Weise gefoltert. Was wird der Kongress unternehmen. Die letzte Nachricht unsres Korrespondenten: Morgen verlassen wir Rosebud, und wenn ihr diese Nachricht bekommt, werden wir die roten Teufel gefunden und angegriffen haben. Am Morgen des zweiundzwanzigsten Juni setzte sich General Custer auf die Spur der Indianer, um in gemeinsamer Aktion mit General Terry die endgültige Säuberung durchzuführen. Undsoweiter Barbara, schon mal gehört? Aber Crazy Horse und Sitting Bull wollten sich nicht wegsäubern lassen, waren einmal in der Übermacht, Custer hatte auch die Maschinengewehre vergessen, da gingen sie ein in die amerikanische Geschichte die Häuptlinge der Oglalas und Cheyennen, Tashunka Witko am Big Horn, sechsundzwanzig Jahre alt, Adlerfeder im blauschwarzen Haar, erzähl die Story mal deinem Regisseur.

Erzähls ihm selber Vik. Komm mit.

Wenn du mich nimmst mit meinen Träumen. Und mit Lena. Die gehört zu mir.

Barbara Bartel nahm Viktor Bliss in dieser Nacht April mit ihrer Freundin Lena und mit seinen Träumen, die Liebe war so frei, so lässig, so tanzbar, gab ihn lächelnd wieder los, keine Liebe doch wohl nicht, Geschmack von Lust, winkte mit geküssten Brüsten aus der Tür, ins Schneegestöber auf sein Fahrrad, von Schwabing durch den Isarpark ins Lehel, da kroch er ins geheizte Bett mit kaltgefrornen Händen, schreckte Lena wach um zwei He Lena dein Mann ist wieder da der Eisbär eine schöne Wärme hast du hier drin entwickelt! Und du? Wie wars? Habt ihr euch geliebt? Sie legte die Hand um sein Geschlecht, fühlte den vertrauten Wicht das lappige Fleisch.

Dich lieb ich Lena. Schlaf weiter, ich erzähl dir ein Schlaflied, ein ganz neues von Tashunka Witko genannt Crazy Horse dem Häuptling der Oglalas, hat eine Cheyenne geheiratet, in seinen Wigwam geführt, dort hat er sie umarmt auf einem weißen Bärenfell, auf dem Grizzly, den hat er mit seinem langen Messer erlegt, sie hat die Narben gefühlt auf seinem Rücken, die weiße Lilie – nein das passt nicht zu Wildes Pferd, sie hieß, wart mal, Kühles Morgenrot, etwas muss ich mir ausdenken, nicht alles ist aktenkundig in der Geschichte, Kühles Morgenrot, eine Häuptlingstochter der Cheyenne, das haben sie auch gekannt, Allianz durch Heirat, beide vom großen Volk der Sioux, Siux hab ich früher gesagt, und lebten im nördlichen Mittelwesten, Dakota, Minnesota, tausend Seen, endlose Wälder, Weideland, Büffel, die Northern Pacific wurde gebaut, jetzt wohnt meine Tochter dort, meine einzige Tochter Johanna, und ich hab sie verloren, das schöne begabte Kind, ist in die Wilden Staaten aufgebrochen mit ihrer Mutter und einfach weggeblieben, hat sich einen Mann gesucht mit einem Dutzend IndianerGenen, man siehts auf dem Bild, die Nase, die Backenknochen, ich hab nichts gegen den Kerl, aber sie ist zu jung viel zu jung für die Liebe gehört auf die Schulbank, Kind wo nehm ich armes Schwein tausend Dollar her?

Hallo Daddy ich würd ja gern aufn Sprung vorbeischaun wenn uns jemand das Ticket vermacht, ich geh schon jede Nacht kellnern, aber jetzt, wo Mike die Einberufung bekommen hat, denkst Du da würde ich ihn allein lassen? Wir wissen überhaupt noch nicht was wir machen sollen. Nach Vietnam geht er auf keinen Fall. Als Verweigerer würde er auch nicht anerkannt, so kräftige Männer da sind die scharf drauf. Bis zur kanadischen Grenze

ist es nicht weit ich weiß. Inmut-too-ya-latlat heißt Rollender Donner, reitet General Miles entgegen, am stillen Morgen des 5. Oktober achtzehn siebenundsiebzig, den Lauf des Gewehrs zu Boden gerichtet

Weißer Häuptling, wir sind müde zu kämpfen. Dies sind die Bärentatzenberge, das Land unsrer Väter. Ein Tagesritt nach Kanada zu den Franzosen, aber wir lassen unsere kranken Frauen und Kinder nicht zurück, denn noch kein Indianer ist in den Händen der weißen Männer gesund geworden. Wir sind es müde zu kämpfen. Unsere Häuptlinge sind tot. Viele Krieger sind tot. Die Kinder erfrieren. Niemand hilft uns. Hört mich, weiße Häuptlinge – wenn die Sonne im Westen steht werde ich nicht mehr kämpfen.

Johannas Mike will nicht kämpfen gegen die schmächtigen gelben Indianer mit den schmalen Augen, das ist richtig, er wird zu meiner Tochter sagen, ich lass mich nicht wegschicken über das große Wasser, ich schieße nicht auf Indianer, Kanada ist ein freieres Land, was sagst du fahrn wir dorthin sagt er zu meinem Kind, lass deine Schule Schule sein komm mit ins Leben, mein Kind hat die Augen geschlossen und Sommersprossen auf der Nase, er legt ihr die Hand auf die Brust Wo dein Leib hingeht will auch mein Leib antwortet mein Kind Ich bin nicht eifersüchtig nein, aber Paß Du auf daß Dir nicht dasselbe passiert wie Deinem Vater aus blendender Jugendliebe, nimm die neue Verhütungspille oder was – ein Kind ist ein Berg auf Deinem Leben den schiebst Du nie weg und kommst nicht drumrum, die Mutter noch weniger als der Vater. Gut gut, auf den wirst du nicht hören, das paßt nicht zu deiner Jugend auf Ältre zu hören weiß ich. Ach Kind wann werde ich dich

Wann werde ich euch wiedersehn ihr Berge und Täler Wallowa in Oregon, zwanzig Jahre hat das Versprechen gebraucht – lasst mich und mein Volk frei sein, Präsident, frei zu leben zu arbeiten wo wir wollen, frei zu reden und zu handeln für uns selbst wie euer General Miles es versprach, lasst uns frei aus der Verbannung dass wir zurückkehren in die Täler des Roten Mannes nach Wallowa

sagte der rote Häuptling Rollender Donner zum Grossen Weißen Vater Hayes in Washington, zwanzig Jahre will ich nicht warten auf dich, Du solltest es Dir überlegen Johanna mit Deinem Freund, wohin Du gehst, von dort führt kein gerader Weg zurück, Crazy Horse wurde ermordet in Fort Robinson, nichts hat ihm das lange Grizzly Messer genutzt gegen dieses Raubtier, sein Körper ist verschollen im Dschungel, Rollender Donner sah seine Heimat nicht wieder, Sitting Bull war der größte der indianischen Freiheitskämpfer wurde von den Soldaten verscharrt wie Che Guevara. Nein, verpackt wird Mike der Indianer in einem Zinksarg, eingewickelt in einen Fetzen mit Sternen und Streifen, aber in Kanada begräbt Euch vermutlich der arktische Urwald, kriegst ein Grizzly Fell geschossen von Deinem Holzfäller für Euer Lager im Blockhaus wie Ana Hareo und Archie Belaney, und langsam erfriert Euch die kalte Einsamkeit alles die Liebe die Hoffnung das Leben. Das sind Eure Aussichten Kind, warum ich das schreib weiß ich auch nicht, der Egoismus eines verlassenen Vaters? ich studier die Geschichte Deiner neuen Heimat damit ich die Gegenwart Vietnams verstehe, die Wurzeln der Gewalt – die Sheriffs mit der Bombe im Halfter. Viele Ähnlichkeiten, erstaunliche Analogien. Aber in München ist der Teufel los und hier an der Universität versuchen die Studenten den Aufstand fordern Drittelparität im Hochschul Senat, die Assistenten und wissenschaftlichen Hilfskräfte haben mehr Muffe als die Studiker, das schlägt mir die Tage über dem Kopf zusammen und morgen mein Auftritt für die Kampagne im Schwabinger Bräu!

schrieb Bliss seiner amerikanischen Tochter im neuen gläsernen Lesesaal der Staatsbibliotek, der Blick schweifend zwischen dem Papier den Fernen den knospenden Bäumen, sah die Frau im weißen SilvesterKleid: Lenas Kollegin Freundin Barbara. Diesmal in Jeans aber und Pullover, die offnen Blondhaare um das Gesicht über Bildbänden, lesende Schwänin von Schwabing. Er legte ihr die Hand in den Nacken, die sie erwartet hatte irgendwie, nicht groß erschrak

Viktor (geflüstert) was machst du hier?

Das frag ich dich, ich bin hier eher zu Haus.

Barbara zeigte die Etnologie der nordamerikanischen Indianer, für die Kostüme des Films, die Waffen die Möbel den Schmuck, die StaBi ist eine Oase in diesem halbtollen Viertel, ob das noch Universität heißt oder schon Irrenhaus?

Die Kinder der Wohlstandsbürger spielen ihren Eltern zum Tanz auf, danse funèbre des Wirtschaftswunders, zitierte Bliss aus der Süddeutschen, findest du das nicht hoffnungsvoll?

Fand Barbara Faulheit bloß und Überdruss, rechnete die verlorenen Stunden auf Straßen und Plätzen, aber die Tischnachbarn zischten um Ruhe, erlaubten nur Kämpfe in lautlosen Köpfen. Vor dem Lesesaal, auf dem Säulengang über der Freitreppe, wollte Bliss ihr erklären wie lange dieser Aufstand gegen den Muff und Gehorsam an den Universitäten überfällig war und endlich – aber Barbara hielt ihm die schmale Hand auf den Mund, küsste auf ihren Handrücken, Augen in Augen, den zog er am Ärmel dann weg und aus dem vollendeten Kuss lachte sie gleich und fragte nach Lena. Bliss nickte: Alles in Ordnung, arbeitet für die Kostüme vom Vietnam Diskurs im Werkraum, das Weiss Stück das sie in Frankfurt bei Buckwitz grade, also schon wieder Vietnam, ihr Tema hieß Indianer in Montenegro und plötzlich aus welchem Himmel fiel ihr die Idee, dass Viktor mit seinen Indianer Kenntnissen als Berater ihres Regisseurs vielleicht, ganz offiziell, sie könnte das vorschlagen, Geld genug hätten die, wenn nur er wollte, und Zeit wär dann sicher auch genug, ein zwei Frühlingswochen lang, ihr die Universitätsreform und die Notstandsgesetze zu erklären? Große treuherzige Augen, grün. Karfreitag fahren wir los.

Bliss war verwirrt. Das wär doch wohl schon von andrer Bedeutung für Lena. Seine Termine in der Kampagne, in der Uni, beim Komma Klub. Sein Aufsatz fürs Kursbuch. Wie soll er das auf die Reihe kriegen. War aber erneut beeindruckt von ihrer Nähe, das Kribbeln im Bauch und im Kopf wieder und die sakrische Lust nach einem ganz andren Abenteuer als den etwas verstaubten Freuden der solidarischen Ehe, obwohl, oder aber, wenn vielleicht, ob sie nicht das genauer, zum Beispiel bei einem Kaffee, statt jetzt den Staub der Folianten zu schlucken, bei ihr zu Haus, Spaziergang zehn Minuten durch die Luft die Frühlingssonne

Barbara Spott in den Augenwinkeln unterbrach ihn: Warum sagst du nicht gleich dass du mit mir schlafen möchtest? brachte Bliss zum Hüsteln Stottern, Ich ehm ich wollte na ja weißte, lachte dann: Mensch Barbar du imponierst mir. Ich glaube ich bin zu altmodisch für die neue Freiheit.

Barbara nahm seine Hand, zog ihn zurück in den Lesesaal, sie packten ihre Bücher in die Schließfächer, schlenderten als absichtslose Spaziergänger ums Siegestor an den Läden der Leopoldstraße vorbei. Die sanfte Spannung der Vorfreude auf das schon einmal erfahrene nahe Erlebnis, das ihre Körper in der leichten Berührung der Hände der Flanken der fliegenden Haare sich versprachen. Bliss spürte den Impuls wie ein Kind zu hüpfen, so federte ihn die Leichtigkeit ihres Einverständnisses, beschwingte ihn das Wissen einfach und direkt begehrt zu sein. Weggeschluckt von einer Zauberin die Hemmungen, die körperliche Lust in seinem Leben oft zugestellt hatten. Einmal nicht nur in der von erotischen Texten oder Bildern erregten Fantasie frei sein, sondern hier und jetzt und gleich, in dieser Schwabinger Wirklichkeit: dank Barbara Bartel und ihrem unumschweifigen Begehren.

Dem zu gehorchen schien auch die Mittagssonne, die aus ihrem schon höheren südlichen Stand in die breite Allee sich hingoss und auf die Bürgersteige Gänger und Sitzer, Esser und Trinker, Leser und Schauer gelockt hatte. Die Außentische der paar Cafés bis zur Martiusstraße waren von Genussmenschen besetzt, friedliche Bilder, die Bliss in dem Zustand flimmernder Erwartung besser ertragen konnte als in seinem sonst immer in dieser arbeitsfreien Enklave genannt Schwabing hochschwappenden Widerwillen gegen die pissreichen Porsche Freaks und Bavaria Gammler.

An einer Litfass Säule entdeckte er das Plakat ihrer Ostermarsch Veranstaltung, VOM PROTEST ZUR AKTION, aber sie fand das eher öde als einladend, viel zu viel Schrift, bierernst, kein Design, keine Farbe, wer will denn da anbeißen. Seinen Namen in der Liste der Mitwirkenden sah sie nicht.

In ihrer Dachwohnung, die viel Sonne durch die schrägen Großfenster einfing, war Barbara Bartel nicht umständlich, schob die Bücher und Kissen von der flachen Couch auf den Dielenboden und konnte das schon allein, das Ausziehn, ließ die Tür zum Klo offen stehn, er hörte das heitere Klingeln Vertröpfeln ihrer Abwässer, das Rauschen der Spülung, während er bedächtig oder zögernd Windjacke Pullover und Hemd, auch seine Hosen auszog, die Klamotten halbwegs ordentlich auf dem einzigen freien Stuhl ablegte, blass im weißen Unterzeug, unschlüssig, unsicher plötzlich. Barbara schob sich den letzten Fetzen Stoff auf die Knie, tänzelte ihn bis zu den Knöcheln, stieg mit dem linken Fuß raus und schüttelte schmiss ihn vom rechten locker irgendwo hin, nackt im Schmuck ihrer rotblond in der Sonne schimmernden Haare ihrer kärglichen Brüste ihres keckspöttischen Lächelns wie sie sich auf die Couch breitete mit ausgestrecktem Arm Na – kommstu? und Bliss langsam näher trat, verwirrt, da das Prickeln und Spannen in seiner Unterhose verloschen war, verflüchtigt wohin warum wodurch, sie muss das sehn, er streifte das Unterhemd über den Kopf, ließ es fallen, aufrecht neben der Couch, hoffte sie würde ihn berühren streicheln die Hose ausziehn, aber sie flachste nur Und die Hose junger Freund? Keine falsche Scham, Sie sind hier bei Ihrer Hautärztin!

Da musste er lachen Ja wenn das so ist, schob die Hose runter: Schaun Sie Frau Doktor – er ist ein Desertör, von allen guten Geistern verlassen –

Dafür bin ich zuständig, spielte Barbara weiter, lagern Sie ihn getrost auf meinen Bauch!

Das soll wirken?

Als ihre elektrischen häute sich berührten rieben, er ihr haar gesicht lippen brüste küsste, ermannte sich auch der schlappe wieder zum kerl und fand seinen weg in ihre weiche erwartung, steigerte schnell ihre sanften wohllaute zu seufzern und entzücken, er aber wollte noch diese lust der bewegung in ihr sich verlängern verewigen, kecke neckereien, bis barbara mit den fingerspitzen seinen hodensack berührte und so eine ihm unbekannte steigerung seines gefühls hervorrief, in seinen bauch einschoss, der er mit einer beschleunigung seiner bewegungen antworten musste, unaufhaltsam bis zum letzten überfluss und dem rückfall in die gegenwart

Er lag auf ihr, schwer atmend, bewegungslos, erschöpft – sie trug ihn noch bis er die Augen öffnete, lächelte aus den Augenwinkeln, leise: Na, zufrieden? Vik seufzte. Mensch Barbar. Was hast du mit mir gemacht.

Er rutschte neben sie, sie verschwand im Bad, wusch sich plätschernd, erschien wieder in ihrem Spitzenslip, kochte den verabredeten Kaffee und Bliss verglich dieses Kleidungsstückchen mit Lenas Unterhosen, rustikale zweckmäßige Leibwäsche, die ihren Inhalt gut und warm verpackte – Ist dein Atelier eine sexuell befreite Zone? fragte er.

Sie stellte das Messingtablett mit dem Kaffeegeschirr neben der Couch auf den Teppich: Du meinst ob ich die Pille nehme?

Bliss wusste nicht ob er das gemeint hatte, aber das vielleicht auch.

Barbara setzte sich neben ihn, schlürfte mit gespitzten Lippen einen Schluck. Ein Fleck Sonne auf ihrem sprossenbetupften Gesicht. Seltsam, nicht? Dies kleine Ding, wie uns das befreit. Ganz ohne Angst konntich jetzt mit dir zusammen sein und uns genießen. Ich geh mit dir auf eine Reise, einen Ausflug – und entdecke mich selbst. Schaute ihn an, lächelnd: Muss mich nicht fragen, ob du der Mann meines Lebens sein könntest.

Bliss schwieg, streichelte ihren Rücken, spielte seinen Zeigefinger über ihre Wirbelknochen als zählte er sie.

Ich glaub das ist die Revolution bei der niemand verliert Vik.

Auch nicht die Männer?

Es ist eine Chance für euch. Ihr müsst uns nicht mehr die Helden vormachen.

Ich wollt nie einer werden Barbar.

Überrascht blickte sie ihn an, kniff die Augen zusammen. Nickte. Und wo hast du das Streicheln gelernt?

Bei meiner Katze vielleicht?

Da hielt sie ihm lachend die zweite Tasse vor die Brust: Jetzt trink mal! Sonst vergess ich noch meinen Termin bei der Bavaria!

Als sie sich anzogen, lud er sie ein ins Schwabinger Bräu zu der Auftaktveranstaltung, paar dicke Namen, Rolf Boysen, Christa Berndl, viel Musik, Kabarett, ganz andrer Stil als aus dem Plakat zu vermuten, einfach bunt, er hat auch ne Nummer in dem Programm, Information mal Unterhaltung, APOmix, in seinem Text hat er versucht, literarische Form und politischen Inhalt als ästetische Einheit sichtbar zu machen – Gelegenheit zu prüfen wie das funktioniert.

Sie wusste noch nicht genau ob, kannst ja vorher hier vorbeikommen mich überreden. Wenn du Zeit hast.


DIE ENTFÜHRTE TOCHTER MISCHT SICH DAUERND EIN

Bliss kehrte zurück in die Staatsbibliotek zu seinem Brief an die verlorene Tochter zu den roten Indianern, mit dem neuen Körper im Kopf, der schönen was denn – Gefahr? Verlockung? Abwechslung? Revolte? und Tashunka Witko bedeutet Crazy Horse, sein Pate ein Wildpferd, das bei seiner Geburt durch das Dorf galoppierte, das verrückte durchgehende Pferd, war das größte militärische Genie der Sioux Föderation nach dem Sezessionskrieg, ein Oglala, auf dem Kriegspfad aus Verzweiflung, das Gold in den heiligen Black Mountains, sie brachen ein ins Indianer Reservat die Squatters die Prospektoren mit dem calvinistischen Recht der Bleichgesichter, macht euch die Erde untertan Leute! wozu Reservate für Büffel und räudige Heiden – ich sollte in Barbaras Film vielleicht wird das keine Wild-westschnulze mal historische Wahrheit wennich dem Regisseur paar Fakten Vergleiche mit Vietnam nicht wegen Barbar oder doch wegen Barbar auch wegen Barbar sgehtabernich weilich – ach Lena

Die hatte gleich drei überraschende Nachrichten für ihren Mann in der Küche bereit zum Tee mit Gebäck, weil da nachmittags die Sonne auf dem Tisch lag und darauf aber zuerst der Brief vom Hauswirt: zwei Monate Mietrückstand mit freundlichen Grüßen, dazu nun passend das Geschenk des Himmels nämlich des Regisseurs Peter Stein an den Dr. Viktor Bliss: der Vorschlag für den VietnamDiskurs als historischer Berater tätig zu werden, mit Zweimonatsvertrag Vik! Ist das nicht toll? Wir arbeiten zusammen an den Kammerspielen und können die Miete bezahlen!

Sein Echo auf ihre Begeisterung blieb reserviert, er ahnte dass sie irgendwie bei dem jungen Regisseur für ihn wer weiß wie, obwohl dieses Stück schon auf der Linie seiner wissenschaftlichen Interessen, ja natürlich der politischen auch, praktische Anwendung Vermittlung über die berühmte Bühne, wenn auch nur im Werkraum, aber ein Einstieg zum Teater jedenfalls. Sie vergaß wieder total dass er zur Universität, Forschung und Lehre, nicht bürgerliche Komödie – also Begeisterung? Woher denn? Schreiben muss er, publizieren – Aufsätze Rezensionen Beiträge, je mehr je besser für eine akademische Laufbahn.

Aber wenn ihr Gehalt doch nicht reicht für beide und Miete, noch nicht, nur erstmal durch durchs erste Jahr und bis er den Lehrauftrag kriegt. Und überhaupt! Bürgerliche Komödie! Von wegen! Da spielen nicht Mimen irgendwas für den Regisseur sondern die wollen dasselbe wie du, haben aber nicht dein Wissen, die brauchen dich nämlich genau wie die Leute vom Ostermarsch, für die du deine Zeit massenhaft hergibst als ob sie nichts kostet! Bei uns könntsdu schon mal die Miete verdienen oder noch mehr. Also sprich wenigstens mit dem Stein, wie steh ich sonst da.

Aha, darum gehts. Warum hast du mich nicht vorher gefragt.

Nein darum gehts nicht. Warf ihm brüsk den Brief seiner Tochter auf den Teller, wollte weg.

Schon wieder einer? Woher? Tatsache, kanadische Briefmarke. Mensch Lena. Tschuldige. Komm bleib sitzen, du hast mich so überrumpelt mit deiner Idee. Riss den Umschlag auf, hör mal:

Daddy wir sind drüben! Es war verdammt ein kleines Abenteuer. Wir mussten den Wagen stehn lassen, für lumpige zweihundert Dollar verkaufen, die Straßen werden alle kontrolliert. Es sind so viele rüber. Über die Grüne Grenze wärs fast funny gewesen, ein bisschen kam ich mir vor wie eine Indianersquaw auf dem Kriegspfad, wenn wir nicht so viel Gepäck zu schleppen gehabt hätten. Da hätt ich mein altes Fahrrad brauchen können, good old Europe. Mutter hat mir viele Verwünschungen nachgerufen und die Haare gerauft, ich hoffe Du reagierst abgeklärter.

Na ja, jetzt sitzen wir in Winnipeg, Manitoba. Klingt ganz schön, nicht? Aber das gelobte Land muss anders aussehn. Wenigstens haben wir eine Kolonie von soll ich sagen Leidensgefährten? vorgefunden, hätte man sich denken können. Ganz abenteuerliche Leute dabei. Und die von der War Resisters League versuchen uns zu helfen. Mike soll als Taxifahrer unterkommen, erstmal. Ich werde Kindermädchen spielen, babysitter, sowas brauchen sie überall. Du übrigens, ich weiß ja, ihr habts nicht dick, aber wenn du gelegentlich ein paar Knöpfe abzweigen kannst – das wär eine tolle Hilfe. So zur Überbrückung. Jedenfalls erreichst du uns über die League, Rainy River Street 10. Und mach dir keine Sorgen, wir lieben uns, das hilft viel, und ich schreib Dir bald wieder. Mike mein roter Grizzlybär nennt mich Joan. Mike and Joan on the road for Manitoba – Filmtitel, was?

Tschüs Alterchen.

Grüß meine schöne Stiefmutter. Ich bleib Deine Jona.

Dieser Brief. Bliss war von ihm überhaupt nicht froh. Abgeklärt! Die Schule hat sie hingeschmissen, die Knospe, ein Jahr vor Schluss! Ist sie wohl doof geworden, da drüben? Meine Tochter!

Anders die schöne Stiefmutter, die jetzt, als Ausweg aus der Klemme, daran dachte einen Kredit auf ihr Gehalt bei der Gewerkschaftsbank aufzunehmen, wozu zahlt sie die Beiträge in der ÖTV, so mutig die beiden, fünfhundert Mark erstmal für seine Johanna und Mike, das würde denen über den Anfang helfen und er könnte einen Brief an den Hauswirt schreiben, mit seinen Formulierungskünsten ihre augenblicklich vorübergehend schwierige Lage schildern, vier Wochen Aufschub für die Miete – oder doch lieber einen Gehaltsvorschuss beantragen? Obwohl das einen schlechten Eindruck machen würde im Betriebsbüro, im Probejahr, dann doch besser die neutrale Bank

Bliss fand sich durch ihr Nachgeben Nachdenken im Interesse seiner Tochter noch stärker unter Druck gesetzt, in seiner Entscheidungsfreiheit beschränkt, sagte aus geschlossnen Zähnen Das wär alles in Marburg kein Problem gewesen, wusste ihre Antwort voraus die abgekämpfte Diskussion. Er verdrückte sich wortlos in sein Arbeitszimmer, schleppte sie doch mit, führte sie lautlos allein, wurde den vertrackten Kopfkoller nicht mehr los. Für ihre einmalige Chance als Gewandmeisterin an den Kammerspielen hat er seinen Professor und die Assistentenstelle verlassen, das jahrlang geknüpfte Netz der Freunde, das nagt im Untergrund ihrer Liebes Ehe, fluppt lästig durch die selbstgebaute Beschwichtigung, dass München, das südliche, kunstvolle, bewegte München einen Lebens Versuch wert ist, verglichen mit Marburg, wo es außer der Universität nur Provinz gibt und außer Abendroth und Hofmann nur konservative Pfauen. Sie hats ja angeboten: Bleib erstmal bei deinen Freunden Vik, wir besuchen uns an den Wochenenden, kein Problem heutzutage mit Geld, das schaffen wir schon, nein das schaffen wir nicht Lena, das ist illusorisch, bringt vierhundert Kilometer Trennung Entfremdung zwischen uns, und Johanna die kluge Johanna hat im Telefon gesungen Mensch Daddy München! Das kommt in den Staaten gleich nach Heidelberg! Da ging ich lieber gestern als morgen studieren! Jetzt hockt sie in Winnipeg im Pisspott und ich bin blank und liege meiner Frau auf der Tasche. Kredit, zehn Prozent Zinsen, Wahnsinn! Oder acht, egal. Was brauchen wir gleich zwei Zimmer und Atelier! So kopflos auch unterschätzt die Schwierigkeit, mit dem Abendroth Geruch an der Maximilians-Universität Fuß zu fassen das schnuppern die gleich, ich habs nicht gelernt mich verstellen mit Weihrauch wedeln, und jetzt haben die Ordinarien den Widerstand entdeckt, verteidigen ihre Machtprivilegien mit der sechzigprozentigen Staatswucht der CSU im Rücken, beißen um sich gegen die paar kritischen Go-Ins von Studenten, die erstmal nichts wollen als mitbestimmen über die Inhalte ihrer Bildung fürs eigne Leben.

Die Uni ist genauso verstockt wie Lenas Teater! erklärt er der Katze auf dem Schreibtisch, ihr Schnurren hervorkraulend. Erlöst werden muss die ganze vermiefte Gesellschaft, also ist es egal wo wir zuerst die Zöpfe schlachten. Hauptsache wir tuns.

Murkelkatz was soll ich machen fragt er die grünen Augen: Teater oder Film oder Hochschule?

Die weiße Schwanzspitze vor den Vorderpfoten begann zu zucken als er versuchte, der Katze den angeklebten Grind aus den Augen zu wischen, setzte den ganzen Schwanz in heftig kreisende Bewegungen, ehe sie auch mit krallengezückter Pfote seine Hand abwehrte, so dass er von der Körperpflege ablassen musste, wieder den kleinen schwarzbuschigen Kopf kraulte. Langsam beruhigte sich das erregte Kurven und Schlagen bis nur noch die Spitze zuckte in nachwirkender Nervosität. Willst du Filmstar werden? Der Tiger von Montenegro? Hauskatzen hatten die Indianer wohl nicht, in ihren Wigwams.

Als das Telefon klingelte, war die Kodderschnauze von Karsunke dran, freundlich aber, fragte ob alles klar sei mit seinem Text für morgen, und nicht länger bitte als fünf sechs Minuten, übervoll das Programm, und möglichst eine halbe Stunde vor Beginn, Mikrofonprobe, alles noch ziemlich kaotisch bis jetzt, Tüte Mücken ist leichter zu organisiern als Künstler ohne Honorar, also bis morgen um sieben vor der Bühne.

Spät abends hatte Bliss seinen Groll verdaut, probte den Text laut vor Lena, mit Stoppuhr. Kämpferisch, fand sie, der überzeugt bestimmt. Er war nicht so sicher. Doch Vik. Nur gib nicht zu viel Patos, der wirkt allein. Du bist kein Schauspieler. Man merkt dass du hinter stehst, hinter den Worten.

Er umarmte sie. Fremd an ihrem Mund.


EIN MANN MUSS SICH GANZ VERSCHIEDEN ZEIGEN KÖNNEN

Der Freitagmorgen war schwarz mit der Nachricht aus Memphis: der fromme Negerpastor abgeknallt auf einem Balkon. Memphis wie Dallas, Gewehr mit Zielfernrohr, in den schwarzen Hals die weiße Kugel, erschossen der Traum vom brüderlichen Amerika, eine Stunde Leben noch Hoffnung, dann war Carmichael dran und Black Power: BROTHERS GET YOUR GUNS REVENGE! die schwarzen Indianer Amerikas stolpern über das Kriegsbeil, vor die Füße geschmissen, da nimms, da liegt es, Henry-Stutzen, da, Colt, da, Winchester, Hotchkiss, Remington, da, Famous Guns that Won the West, Napalm, Kugelbomben, Orange B, Kalziumzyanamid, berühmte Waffen die den Osten, aller Segen kommt von, achtzehnvierundsechzig Sand Creek Colorado, Colonel Chivington gibt seinen Männern Order SQUAWS HECKEN NEUE ROTHÄUTE, TÖTET UND SKALPIERT SIE ALLE GROSSE UND KLEINE, NISSEN WERDEN LÄUSE, die dritte Colorado Kavallerie Brigade hat dreihundert Cheyennen und Arapaho hingemacht mit zwei Haubitzen, WIR BOMBEN SIE IN DIE STEINZEIT ZURÜCK, Black Kettle hat über dem Dorf ein weißes Tuch und den Union Jack wehen lassen, wozu, nach Denver führte der Colonel ein rundes Hundert Skalps an den Sätteln, zwei Frauen fünf Kinder lebendige Trophäen für das Indianermuseum, Chivington ein wahrer Held ein wahrer Jubel befreit friedliche Siedler Colorados von der roten Geißel, General Westmoreland fünf Sterne am eisernen Hut schickt fünfhundert Zinkkisten die Woche nach Arlington mit Grüßen an LBJ vom barfüßigen Vietcong, die Schilfhüte hissen keine weiße Fahne halten nicht still beim mörderischen Befrieden, Brüder jetzt bekommt ihr Verbündete im Bauch des feuerspuckenden Drachen, die Schwarzhäute werden den Herrn der Kanonen Feuer unter die Ärsche legen und wir entwickeln uns auch zu Stacheln im Fleisch der Gewalthaber, ich bin verdammt doch ein ruhiger Typ der inner Bibliothek zum Fenster rausgucken will. Auf Bäume! Nicht auf diese Schlachtfeste!

Viktor Bliss zog los in den Spätnachmittag wie ers angemessen dachte in düsterer Zeit: schwarze Cordhosen weißes Hemd Kragen offen schwarzes Jackett, keine Farben. Wegen der Mikroprobe so früh (als Lena sich wunderte). Sie spuckte ihm dreimal über die Schulter, war sehr gespannt.

Er radelte isarabwärts unterm niedrig verhängten Himmel, durch den Englischen Garten mit Tempo querrüber nach Schwabing, kein Auge für Krokusse und Narzissen am Weg. Halbsieben als er bei Barbara Bartel klingelte, leicht verschwitzt.

Ihre Stimme von innen: Vik bist dus? und stand lachend barfuß im Bademantel, zog ihn rein an der Hand, Tschuldigung Vik bin grade beim Duschen, Augenblick noch setz dich, er umarmte sie aber, küsste ihr nasses Gesicht und dass sie nackt war unter dem Tuch blitzte ihm heiß in den Kopf.

Er versuchte seinen Text zu memorieren, halblaut in das Rauschen aus dem Bad, wollte die ersten Zeilen sprechen ohne Blatt: Etwas geht um in diesem Deutschland Ich wollte sagen: Es geht etwas um – dreht euch nicht rum der Kurras geht um und fand nicht weiter, scheiße, las aus dem Manuskript Und das ist wahr die kalte Wahrheit: der Kurras geht um in unserm Rücken aber – das Rauschen hörte nicht auf, er steckte die Blätter zurück in die Jackentasche, öffnete die angelehnte Tür.

Barbar die Nixe im Wasserfall geschlossne Augen dampfender Genuss sagte – Vik kannst du mir den Rücken einseifen – Wenn du nicht so spritzt – Zieh deine Jacke aus und dein Hemd – Aber wir müssen gleich los, war schon dabei, und die Schuhe die Hosen, stieg neben sie in die Duschtasse erschrak von der hitze aber umarmte sie legte seine hände um ihre brüste küsste wasserschlabbernd ihren nacken schubberte den bauch an ihrem hintern sie schob ihm ein stück seife in die rechte und als er sinnlos unterm strömenden wasser ihren rücken einrieb fasste sie nach hinten zu seinem steilen schwanz – mein gott vik – so wolltest du doch nicht ins schwabinger bräu! und spielte und koste ihn mit ihren fingerspitzen und er seifte und seifte damit sie nicht aufhörte mit ihrem spiel und drehte sich um doch und er besoffen küsste an ihren brüsten bauch möse herum luftschnappend wasserleckend die liebe der fische bis sie seinen kopf sich hochholte und ihm das gesicht ableckte ihre zunge schlank in den mund steckte komm jetzt komm rein mit dem freier geht denn das hier drin klar geht das pass auf und bog sich zurück an die kachelwand und es war kein problem er sah die wasserstrahlen zerspritzen auf ihrem blanken bauch und sein ding den kolben verschwinden zurückkommen verschwinden reinrausreinraus mit der irren lust die seufzte und stöhnte und lachte sie ihm auch in die ohren ihre fingernägel in seinem hintern der schmerz der wahnsinn die lust das leben das wahnsinnig verrückte wahnsinnig schöne leben barbar und das wasser strömte weiter über die warme gemeinsame haut der zwillinge im uterus der duschkabine

Auch das Abtrocknen dann, gegenseitig, hatte noch wortlose, nachschwingende Zärtlichkeit, wie allmählich der wirkliche Münchner Tag zurückdrängte in die Schwabinger Wohnung die Insel unter dem himmeloffenen Dach. Bliss fand nur langsam härteren Boden unter den Füßen im Umgang mit seinen Kleidern, mit denen er zögernd widerwillig unbeholfen das ekstatische Lebewesen seinen Körper wegpackte in die Täglichkeit, die Unterhose auf rechts drehte, die Hemdärmel nach außen zog, die Socken entknäulte. Eigentlich müssten wir nackt jetzt rübergehn ins Bräuhaus. Aber nicht mit den nassen Haaren Vik. Barbara rubbelte ihm heftig den Kopf, ihre Mädchenbrüste vor seiner Nase. Kommst du nicht mit? Geh schon vor großer Häuptling, sonst versäumst du deine Revolution, ist gleich halbacht.

Oh Scheiße! Die Uhrzeit nicht ihr Spott schreckte ihn aus seinem verträumten Zustand.

Wann bist du dran?

Er wusste es nicht, das Durcheinander im Komitee, vielleicht hatten sie ihn gestrichen inzwischen weil er so schlampert, einfach nicht zur Mikrofonprobe, rechneten nicht mehr mit ihm, immerhin sein erster öffentlicher Auftritt in München.

In fünf Minuten bist du drüben, denk jetzt nicht es tut dir leid, sonst nehm ich dich nicht mit nach Montenegro, zweitausend will die Bavaria dir zahlen für vierzehn Tage Produktionsberatung.

Barbar du bist Mensch das ist Bestechung, Bestechung in Tateinheit mit Verführung!

Ihr sprühendes Lachen ging ihm nicht aus dem Ohr auf dem kurzen Weg und nicht die zweitausend Mark für vierzehn Tage mit dieser Lust. Am Eingang drängelte ein Pulk von Menschen, er hörte aus dem Saal eine Lautsprecherstimme, schob sich dringend an den beiden Kartenabreißern vorbei: Muss zur Bühne! An den langen Tischreihen Gesichter Gesichter, wortlos durch, der Saal voll Gerede noch, Spätkommer, Platzsucher, Kellnerinnen mit Biertöpfen, Begrüßungen, bayerische Hallos, über der Bühne das Transparent VOM PROTEST ZUR AKTION neben der OstermarschRune, darunter Lautsprecherboxen Stühle, am Pult Hitzer natürlich Hitzer, dreiteiliger Anzug Krawatte, seriös bis in die Schnurrhaarspitzen, offenbar bei der Einleitung, Martin Luther King hörte er und von Aufständen in den schwarzen Gettos, Stotz am Bühnentreppchen streckte ihm die Hand entgegen, lächelte ohne Vorwurf Na prima Viktor! Die andern sind hinter der Bühne, durch die Tür rechts, meld dich gleich beim Yaak dass du da bist, jetzt sind wir vollzählig.

Kaum begreiflich: keiner von denen merkte ihm was an oder fragte wo er geblieben war und warum er zu spät obwohl er noch immer das Gefühl hatte in durchsichtigen Kleidern oder sonst an verräterischen Zeichen erkennbar zu sein als einer der eben noch völlig unpolitisch und lustversessen rumgebumst hatte. Während die Mitstreiter sich vorbereiteten, für die kämpfenden Vietnamesen, die entrechteten Schwarzen, die eingekerkerten Demokraten in Griechenland Freunde und Helfer zu gewinnen.

In den Räumen hinter der Bühne wenig Platz, Schminktische, Stühle, Garderobenständer, Waschbecken, gut zwanzig dreißig Leute, wenige kannte er näher, vom Teater Rolf Boysen, Christa Berndl, die Liedermacher Brannasky und Erwin Jedamus, begrüßte einige mit Kopfnicken Handschlag im Vorbeigehn, meldete sich bei Karsunke, der zeigte ihm das hektografierte Programm Du bist erst nach der Pause dran, gegen Schluss, keine Eile.

Ist das eine Zurücksetzung? Vielleicht sind bis dahin die meisten gegangen, wer will den unbekannten Bliss noch hören nach den Stars? Aber mein Text ist die letzte Nummer vor dem EnsembleAuftritt mit dem Solidaritätslied. Sieht eigentlich mehr nach Höhepunkt aus. Die vom Komitee kannten seinen Text, hatten ihn ohne Änderungsvorschläge gutgeheißen, wohl nur geschaut ob er politisch astrein war, aber einen Vortrag von ihm, vor großem Publikum, hatte noch keiner gehört – ungewiss wie das laufen würde, diese unausprobierte Form von rytmischer Beweisführung mit Fakten; AgitpropGedichte zu politischen Anlässen verfertigten viele jetzt, nicht nur Fried, Karsunke, Herms, seitenweise jeden Monat in Konkret und den Studentenblättern, eine Schwemme schnell erzeugter, schnell verschlissner Zwitter für den Tagesgebrauch, in Verszeilen gebrachte kunstlose Schmiedereien, brauchbar alles irgendwie in dieser Aufbruchzeit wie Wachsmatritzen Bett Tücher Handlautsprecher

Er hörte aus dem Saal sehr fern von seinem Bewusstsein die unverständlichen Worte, die Lieder, den aufrauschenden Beifall, und die zurückkamen von ihrem Auftritt redeten heiter, gelöst, begeistert manche, großartig sei die Stimmung – ein Fest ein Heimspiel. Bliss saß in einer Ecke halb verkrochen mit seinen zwei Blättern, sie respektierten das, redeten ihn nicht an, er konnte trotzdem den Text nicht konzentriert lesen hinter dem Barbara sich vorschob und Lena die draußen irgendwo wohl an den Tischen vielleicht zusammen die beiden, wie kann er ihnen begegnen am Ende, verschwinden am besten gleich verschwinden nach dem Auftritt, aber das Lied das gemeinsame war der Schluss – es wird keine Flucht geben, Lena wird ahnen was passiert ist mit ihrem Instinkt. Halblaut las er die Zeilen um seine Konzentration zu erzwingen, die Worte blieben leer raschelten ohne Sinn wie Chinesisch, bis er von draußen die Stimme hörte die ihn aufstöberte, herausriss – Wer singt da? Christiane Bruhn. Auch die andern drückten sich durch den Saalausgang, lauschten seitlich von der Bühne im Haufen, auf der nur Jedamus mit der Gitarre, Fuß auf dem Stuhl, und am Standmikrofon die kräftige kleine Frau im schmucklosen geschlossenen Kleid sang Griechenland, sang die Freiheit Mitten in deinem Herz Athen haben wir Lieder angestimmt, Theodorakis war das, auf einer Platte hatte er das Lied gehört mit der Stimme Maria Faranduris, aber jetzt auf deutsch Ich bin die Front ich rufe zum Kampf, Freiheitskämpfer schließt euch an – unwiderlegbar schien die schnörkellose Klarheit dieser Stimme, ein Sonnenaufgang über griechischen Bergen Keiner kann uns je die Erde nehmen – bald werden wir im Land die Glocken läuten – die ganze Erde uns und kein Stück den Tyrannen – Schauer liefen ihm über den Rücken, er fühlte sich hochgehoben, irgendwie schlugen diese Stimme das Lied der verbannte Komponist ein Stück Zukunft eine Hoffnung auf, zugleich drängte ihm Wasser mühsam unterdrückt in die Augen, eine Ergriffenheit, die auch über dem Saal lag einige Sekunden lang bis der Applaus losbrach, viele aufstanden von den Bänken und die Schauspielerin neben dem Mikrofon verharrte, unbewegt, wie geblendet, ernst, als hörte sie noch den Tönen und Worten nach, die eben aus ihrem Körper ihrem Gesicht ihrem Mund geströmt waren wie etwas andres weit her Gereistes aber Vertrautes, dem hatte sie als Wahr Sängerin gedient.

Jedamus verbeugte sich schief, linkisch lächelnd, zog ab mit seiner Gitarre durch die Gasse. Die Bruhn erschrak, als sie sich umschaute, sich allein auf der Bühne fand, wies mit einer gelernten Handbewegung hinter ihrem Begleiter her, ging ab, unbeholfen plötzlich und verlegen, und erst allmählich verebbte das Klatschen.

In der Pause blieb Bliss auf seinem Hocker hinter der Bühne. Die andern fanden Gesprächsstoff in ihren Auftritten, den Reaktionen der Leute unten, oder sie holten sich bei Bekannten im Publikum Zuspruch. Bliss fühlte sich als Außenseiter unter den Bühnenprofis, scheute das Gespräch mit ihnen, auch weil er Komplimente nicht über die Lippen brachte wie sie erwartet wurden, und bei den Prominenten von den Kammerspielen wollte er sich nicht anbiedern. Als Ehemann einer dort Beschäftigten kannte er sie aus vielen ihrer Erzählungen, während er ihnen gegenüber ein weißes Blatt, eine Null war, ein Prinzgemahl allenfalls, wäre denn Lena Bliss eine Teaterkönigin gewesen und nicht nur Zulieferantin, ein Talent aus der hessischen Provinz, das seine Fähigkeiten erst noch beweisen musste.

Als er die Bruhn allein an einem Schminktisch sitzen sah, überwand er seine Hemmung, sagte ihr dass er noch nie selbst in Griechenland gewesen war, aber bei diesem Lied, wie sie das sang, hat er gemeint, die Sonne über den Bergen des Peleponnes aufgehn zu sehn, dort wo Theodorakis jetzt in Zatuna in der Verbannung lebt, oder bei Jannis Ritsos auf der KazetInsel über dem Meer. Da staunte sie doch woher er so genau Bescheid wusste und freute sich, dass er verstanden hatte was sie ausdrücken wollte: die Zuversicht die in dem Lied der Gefangenen lag, der Mut auch, die Gewissheit. Sie gestand ihm, dass sie sich gefürchtet hatte mit dieser wunderbaren Sängerin Faranduri in Konkurrenz zu treten, als unbekannte Schauspielerin, aber der Mord an King hat sie herausgefordert ihre Skrupel zu verdrängen. Ja, sagte er, Sie haben es gesungen dass es direkt in die Herzen und Köpfe ging. Aber wer sind Sie, fragte sie lächelnd, werden Sie noch auftreten? Er entschuldigte sich, Viktor Bliss, der Mann von Lena Bliss, der Gewandmeisterin, Historiker, kein Künstler. Er hätte einen politischen Text für die Ostermarsch Kampagne geschrieben, ein Versuch wär das, Art Mutprobe für einen Wissenschaftler. Ach ja, sagte sie, nahm den Programmzettel vom Tisch, nickte, da bin ich jetzt gespannt, den werd ich mir von unten anhören. Die Lena ist eine gute Kraft. Bisschen Mut brauchen wir Teaterleute übrigens auch, ich meine, hier mitzumachen. Wir sind alle politische Hasen. Streckte ihm die Hand hin: viel Glück dann, ich drück Ihnen die Daumen.

Bliss fand sich komisch, weil ihn der Händedruck und die paar Worte der jungen Schauspielerin so versicherten – vielleicht weil sie ihm ihre eigne Furcht vor dem Auftritt eingestand? Eigentlich hatte er keine Angst, vor Studentengruppen hat er manchmal gesprochen, als Assistent im Hörsaal, bei Fakultätsversammlungen, beim SHB und SDS, allerdings meist spontan, aus dem Anstoß des Augenblicks.

Als Johann Stotz, der KabarettProfi, sich nach seiner Nummer zu ihm setzte und fragte, wie er sich fühle, konnte er lachen: Ungefähr wie der Bogen wenn ihm der Pfeil schon aufgelegt ist.

Und wer schießt? wollte Stotz wissen.

Tja wer – kennst du Herriegel, Zen in der Kunst des Bogenschießens? Kannte der nicht. Die japanischen Meister sagen: das Zen. ES schießt. Wenn man das Ziel vergisst, und seinen Willen, es zu treffen.

Stotz sah ihn skeptisch von der Seite an: Das soll funktionieren?

Bliss lachte unsicher. Na ja, mal probiern. Ich les einfach den Text vor.

Dein Text ist gut Vik. Wenn der dein Pfeil ist – Stotz war ein Marxist in der Kampagne, der gern lachte, sympatisch, bescheiden. Der hörte fremden Gedanken zu und musste sie nicht gleich widerlegen. Hatte ihm schon manchmal zu verstehn gegeben, dass er andrer Ansicht war und trotzdem erstmal Aha gesagt. Sein Lachen hatte die Qualität eines Arguments, war unwidersprechlich, ein warmes Bad.

Seine besorgte Nachfrage aber und der Glückwunsch der Teaterfrau brachten Bliss erst in den Gedanken, dass auf einer Bühne völlig allein gegen die Übermacht von tausend Leuten zu sprechen doch wirklich eine furchterregende, eine ziemlich tollkühne Unternehmung war.

Plötzlich, bei dieser Überlegung, ging sein Herz los als hätte er ihm die Sporen gegeben. Der Muskel der eben noch unmerklich in seiner Brust pulsierte tobte los, wollte ihm zum Hals raus. Seine Handinnenhaut wurde feucht, die Finger kalt. Er rollte die Manuskriptseiten zusammen, strich sie wieder glatt auf den Knien. In seinen Därmen rumorte es, auch die Blase meldete sich mit starkem Druck. Er verzog sich auf die Bühnentoilette, aber das plätschernde Ergebnis im Pissbecken stand in keinem Verhältnis zur erzeugten Nötigung. Immerhin ließ der Druck im Unterleib nach. Vor dem Spiegel kämmte er sich, aber wuschelte die Haare doch gleich wieder durcheinander. Er zeigte sich die Zähne, kniff und schürzte die Lippen, trillerte die Zunge, räusperte hustete den Frosch aus dem Hals, höhnte laut zu seinem Gesicht Hallo ihr Rothäute hier spricht der Häuptling Hasenfuß und erzählt euch was vom großen Manitu! konnte jetzt grinsen, entdeckte grade noch im Rausgehn den offnen Hosenschlitz, lief Karsunke fast in die Arme He Viktor – du bist gleich dran! Alles klar?

Aye aye Sir.

Brauchte den gönnerhaften Schulterschlag überhaupt nicht.

Die vom Satierschutzverein drängten herein, angeheitert, zufrieden, ihren Beifall im Schlepp. Er hörte hinter dem Rundhorizont der Bühne Johann den Geschichtswissenschaftler Viktor Bliss ankündigen, der von Wolfgang Abendroth aus Marburg nach München gekommen ist und uns seinen für den Ostermarsch geschriebenen Kampftext vortragen wird, trat durch den Vorhangspalt auf die Bühne, ins blendende Licht der Scheinwerfer, Johann noch neben dem Pult am Standmikrofon, streckte den Arm zu ihm aus, lächelnd, ganz Optimismus, nickte ihm zu als sie aneinander vorbeigingen, und dann hinterm Pult, er strich seine Seiten glatt, bog sich das Mikrofon runter, schaute in den fast dunklen fast lautlosen aufgerissnen Haifisch Rachen mit den fahl schimmernden Zähnen, sagte, hörte sich sagen, laut, langsam, sehr klar, jedes Wort einzeln

Etwas geht um

Der Ton war voll da. Er legte seine Hände um die Pultkanten, atmete durch, hatte aufgehört sich zu fühlen, blickte auf das Blatt, hob den Kopf, schaute voll in die Herausforderung, ruhig, konzentriert

Etwas geht um in diesem Deutschland

Es geht etwas um – dreht euch nicht rum

der Kurras geht um!

Aber die Wahrheit ist halb:

Es geht etwas um in unserem Deutschland

wenn ich das sehe das höre dann kommt mir das Lachen

über dem Zorn ein Lachen der Hoffnung:

das was da umgeht seid ihr

Ihr die man heut noch verschreit und prügelt

in Polizeigriffen und Fotokarteien erfasst

für unsern Fassungsschutz

Morgen wird man aus diesen Karteien zitieren

wenn sich erinnert wird dass in den sechziger Jahren

Kurras umging

aber auch eine Jugend

die den Verwaltern der Notstände ihre Kostüme

bis auf die braune Haut durchgeschaut hat

erst durchschaut und dann durchgerissen

dass unter den Fräcken Talaren und Uniformen

die Wolfs- und Eselshäute offenbar werden

und hinter dem Spießergeschrei der Faschismus

Selten hob er die Stimme. Er musste nicht schreien, nichts ausrufen, die Sätze, die Rytmen trugen ihn wie er einig war mit ihrem Sinn

Wir setzen Analyse gegen Betrug

Wir setzen die gezielte Aktion der Studenten Arbeiter Schüler

gegen die konzertierte Aktion der biederen Gauner

Die besten Chancen hat dieses Land sich unlängst vertan

Vor zwanzig Jahren hatten wir unsre Nasen doch voll

von Konzernen und Größengerassel und Machtansprüchen

Da hätte ein besonnener Staat uns mancherlei Menschliches

vormachen können mit unserm schnellen Geld

Eine Aufrüstung unsres Schulsystems etwa

Eine Bundeswehr gegen Dummheit und Hunger

Er spürte dass er an dieser Stelle Beifall bewirken könnte wenn er ihm durch eine Pause Raum gäbe, er wollte aber seine Grundgedanken nicht auseinanderreißen lassen, leitete sofort über in seine Beschreibung der Gegenwart

Doch die Rattenfänger haben uns was andres verschafft

Wieder suchen sie ihr Siegheil

in unserm schon zweimal erwiesenen Unheil

Drohen statt Denken

Stolz statt Bescheidenheit

Antikommunismus statt sozialer Gerechtigkeit

Dreißigtausend im Monat für die Herrn mit den Nadelstreifen

wofür so ein Blaukittel seine geschlagnen drei Jahre schuftet

und sitzt am Ende doch noch im Pisspott

Zehntausend Millionäre zu fünfhunderttausend Arbeitslosen

Die Flaute wirkt ja belebend auf den Gewinn

verknappt die Jobs

steigert die Schaffensfreude

Die liebste Form von Rationalisierung

wenn der Arbeiter seine Angina statt im Bett

im gesunden Betriebsklima ausheilt

Die Lust am eignen Wort an der eignen Erfindung versetzten ihn in einen leichten Rauschzustand, fast traumhaft wusste er jede Zeile mit einem kaum wahrnehmbaren Blick aufs Papier, sprach sie auswendig wie in dieser Sekunde aus seinem Kopf geboren

Jetzt wundern sich die Scheinheiligen

die Heiligen der großen Scheine und Schweizer Reserven

dass die Metaller mit neunzig Prozent für den Streik stimmen

Die habens gerochen – was denn

den Notstandsbraten und Partnerschaftspudding

gerochen trotz des betäubenden Wohlstandsparfüms

das gebraut ist aus dem billigen Schweiß

der Dritten Welt und den Rüstungsexporten

So wechseln die Zeiten

marxseidank

so hartnäckig ist die Not nach Gerechtigkeit

Keine Gesten, der Inhalt war Ausdruck genug, keine Polsterwatte, er hieb Wort für Wort das Denk Mal, kompaktes Gebilde aus Schall und Bedeutung, die Hände an den Kanten des Pults, mal als Akzent ein Strich über die Stirn, mal ein Wechsel des Standbeins unmerklich

Doch da sind die Spuren von Wachtmeister Kurras

die weltweiten Spuren des großen L.B. Kurras aus Texas

Der hat sein Räuberzivil lang abgeworfen

Sein Polizistenherz schlägt in den klirrenden Worten:

Wir haben eine Welt zu bewachen -

schlägt ein auf die so schrecklich beschützte Welt

mit 350 Milliarden im Jahre der Herren neun zehnachtundsechzig

mit einer Million Soldaten außer denen in Vietnam

So teuer ist ihnen nicht die Unterdrückung des Hungers sondern

die Unterdrückung der Revolte für ein Ende des Hungers

Er hätte eine Stunde so weitersprechen können, etwas trug ihn, die da unten das Meer, er schwamm auf ihm in gelassener Konzentration, es war eine Freude eine intensive Erfahrung von Kraft, ein berauschendes Erlebnis seines körperlosen Selbst das aus ihm herausströmte und den Saal erfüllte

Aber nicht zu den Bewachenden -

zu den Erwachenden zählen wir uns

Die grüßen wir mit unsrer Freundschaft und Hilfe

in Vietnam und in beiden Amerikas

in Spanien und Persien und Griechenland

Mit ihnen werden wir sein:

Steine des Anstoßes

Stacheln im Fleisch der Gewalthändler

der Sand in den Terrormaschinen

Wir haben die Regeln der herrschenden Ordnung erkannt

als die Regeln der herrschenden Ordner

Die werden wir denunzieren übertreten und ändern

damit unser Leben gerecht wird und friedlich und frei

Die Zeit dafür ist reif -

wir müssen sie ernten!

Er tat dann nichts. Blieb nur grade stehn, schaute über die Menge der Köpfe hinweg wie in die Zukunft des Lebens, von dem er eben gesprochen hatte. Er sah aus als nähme er den Beifall nicht wahr, der den Bräuhaus-Saal und die Bühne überschwemmte, als hätte er nichts damit zu tun, dankte auch nicht, wandte sich ohne Akzent übergangslos zum Gehen: ein Bote, der ein Paket seinen Auftrag abgeliefert hat, der Beifall die Empfangsbestätigung, eine Formalie. Zögerte, als er jetzt die andern in der Gasse erblickte, winkte sie heraus. Stotz und Karsunke vorweg, zogen die Liedermacher die Schauspieler die Kabarettisten in Reihe hinter sich her über die volle Breite der Bühne, der Applaus verstärkte sich wieder, galt nun dem Ensemble, bis Stotz an das Standmikro in der Mitte trat und mit seiner hellen durchdringenden Stimme die erste Strophe sang, die den Lärm niederrang Auf ihr Völker dieser Erde, einigt euch in diesem Sinn, dass sie jetzt die eure werde und die große Nährerin. Vorwärts und nicht vergessen – Bliss wusste knapp den Refrain mitzusingen, auch die Schauspieler kannten das Lied nicht (keiner hatte daran gedacht den Text vorher zu hektografieren), fühlte sich wie ein Fisch an Land, nach Luft den halb bekannten halb ratbaren Worten schnappend, beim dritten Refrain wurde erst ein Chor aus dem Chor – worin unsre Stärke besteht – beim Hungern und beim Essen – vorwärts und nie vergessen und aus dem Saal dann schmetternd das Echo DIE SOLIDARITÄT fünf Silben fünf Ausrufezeichen, ein Schlachtruf oder ein Halleluja. Bliss mitgerissen und abgestoßen zugleich von dem massiven Gefühlsschwall der die Halle erfüllte, an dessen Erregung er eben noch mitgewirkt hatte. Die Erinnerung HOFBRÄUHAUS blitzte ihm ein Schreck durch den Kopf als der Beifall in den letzten Refrain losbrach ein verstandbetäubender Rausch. Er wollte abgehn, sie mussten den Taumel beenden, aber die andern rührten sich nicht vom Fleck als das Licht im Saal aufgeblendet wurde, einige aus dem Ensemble fingen ebenfalls an zu klatschen, unten waren viele aufgestanden, helle begeisterte Gesichter bis hinten, konnten sich nicht lösen aus dem Gefühl von Gemeinsamkeit und Stärke, auch Lena sah er jetzt stehend klatschend neben dem mächtigen lachenden Mann ziemlich vorn, Ferri Melchinger, und, tatsächlich, gegenüber am Tisch: Barbara.

Bliss stahl sich aus der Reihe, trat nach hinten weg, einige folgten ihm zögernd unschlüssig. Die Künstler verharrten noch sich verbeugend, tankten den Applaus.

Am Tisch, bei den andern, wurde Bliss hochachtungsvoll angeschaut, Lena hatte so was wie leuchtende Augen. Ferri mit seiner Ringerbrust und dem runden haararmen Schädel nahm seine Rechte zwischen die Pranken, ein breites Lachen im Gesicht: Großartig! Dein Text hat politisch alles zusammengefasst! Du entwickelst dich Viktor! Sagte das wie einer der bevollmächtigt war: Urteile abzugeben über die Welt und die Menschen.

Bliss schüttelte noch einige klatschwarme Hände rings um den Tisch, zögerte aber bei Barbara vor der Heuchelei einer Begrüßung. Die befreite ihn aus seiner Unsicherheit, umarmte ihn, küsste ihn beherzt rechts und links, verkündete, dass der junge Mann aus Marburg ihre letzten Zweifel am Sinn des Ostermarsches zerstreut habe. Vik hörte den ironischen Unterton aus ihren Worten, freute sich jedoch tischöffentlich, wenn er geholfen hätte die Sache ein Stück voranzubringen, dann, na ja, kippte die von Melchinger spendierte Maß lange in den Mund – fast schon ein Bayer! lobte der dröhnend – und setzte sich neben Lena.

Satt wohnte er in seinem Erfolgsgefühl. Das war aber doch madig von der Sorge, ob Lena was ahnte von der Begegnung mit Barbara. Oder vielleicht hatten die Frauen sich sogar verständigt, kannten sich Jahre länger ja als er sie, Gießener Kolleginnen, hatten werweißwas gemeinsam erlebt, wie gelassen hat Lena gefragt in der ersten Nacht ob er mit Barbar und dass die sich so einfach zu Lena an den Tisch jetzt war Keckheit oder geheimes Einverständnis oder konnte die so perfekt sich verstellen? Über seine flippenden Gedanken fragte er ob denn alles, rein akustisch und die Argumente, dochdoch, Lena legte ihre Rechte auf seinen Handrücken, streichelte vorsichtig, richtig stolz sei sie gewesen und ängstlich erst auch, aber als das dann so gut lief hat sie gedacht: das ist mein Mann der da oben ganz allein, mucksmäuschenstill der Saal, sogar die Kellnerinnen haben zugehört, so war das nur vorher bei dem griechischen Lied von der Bruhn, da ist uns auch die Luft weggeblieben.

Bliss mit leerem Magen, das starke Bier schickte seinen Alkohol ungehindert ins Blut, lockerte seine Gefühle, wickelte seine Sorge in einen vagen Schleier, Lena wusste wohl doch nichts, irgendwie dankbar küsste er sie, dankbar jetzt nichts erklären rechtfertigen zu müssen, und Barbara lächelte zustimmend über die Krüge. Melchinger nahm das Gespräch auch gleich an sich, fand dass die Amerikaner nichts unversucht ließen, den Ostermarsch in Schwung zu bringen, man müsste sich eigentlich bei diesem Rassisten bedanken, der sichtbar gemacht hätte dass das weiße Amerika mit Minderheiten nur redet in der Sprache der Gewalt -

als ob es dafür noch Beweise braucht nach Vietnam -

na doch: die Symbolkraft des Märtyrers wird die Menschen ganz anders mobilisieren als die Bombenteppiche auf anonyme Opfer -

aber zynisch ist eine solche teilnahmslose Betrachtungsweise, die nur den politischen Nutzen eines Todes annimmt wo Trauer und persönliche Betroffenheit, sagte der bärtige Mann gegenüber, vorsichtige Mißbilligung.

Ah geh, so rechnen Kleinbürger, Gfühle schlagen die Kapitalisten dir übern Schädel Kollege, im Klassenkampf musst Skrupel vergessn kenna, revolutionäre Moral fragt Wer wen? oder auf deutsch Wem nützts?

Bliss wollte da nicht mithalten, ich hab meine Zwerge gern, zwar nicht im Garten, aber im Oberstübchen sitzen ein paar doch in den Ecken herum und putzen mein moralisches Tafelsilber, ein Protektorat sozusagen für eine marode aber sympatische Species, ein bissel Biedermeier

Ferri Melchinger lachte ihm ins Wort: Prost Viktor! Leit wie di stellns net and Wand. Fünf Jahr Landsberg, mehr net!

An die Wand? Wer! Warum! fragte Lena erschrocken.

Fünfzig Jahr alte Geschichten Lena – die Arbeiter, die revolutionären, in der Räterepublik. Wurden erschossen von den Freikorps. Die Festung für den Dichter Ernst Toller. Den meinter.

Oha hörts eich den Mann aus Marburg o! Is gescheiter als d Bayern selber. Ferri Melchinger klopfte ihm großspurig zwischen die Schultern. A wenner no Gartenzwerg im Kopf hat.

Die du am liebsten auch erschießen lassen würdest, wie? warf der Bärtige rüber, aber Melchinger fing das auf mit seinem heftigen Lachen. Die würdma in Kindergarten schickn, zum Umerziehn so wie die fehlgleiteten Bürscherl in Frankfurt, die d Kaufheiser ansteckn. Und lassn se a no dabei dawischn die Deppen!

Der ermordete Negerführer blieb weiter Gast an dem mit Seideln Bierfilzen Aschern Laugenbrezeln Flugblättern bedeckten Tisch. Allmählich leerte sich der Saal, Aufbrüche zu den Spätnachrichten an den häuslichen Bildermaschinen. Faszinierte Neugier auf die Ereignisse in den USA war an diesem Abend stärker als das Bedürfnis nach Kneipendebatten.

Bliss und Lena begleiteten Barbara bis Ecke Martiusstraße, schoben die Räder rechts und links von ihr, kalt wieder, zugig, kaum Fußgänger auf der Leopoldstraße. Barbara erzählte von ihrer Reise nach Montenegro mit dem Bavaria-Team, leuchtende Farben, Frühlingsdüfte, Mostar Dubrovnik, das stellte Lena sich gleich entusiastisch vor, tolle Chance, wie lange denn?

Vierzehn Tage, so etwa.

Achgott Barbar du hastn Glück Mensch! Sowas kann nur Freiberuflern passiern.

Jeder darf so arbeiten wie ich Lena.

Ich brauch ne Sicherheit im Rücken. Werd das Kriegskind nicht los, mein Schicksal. Und wann fliegst du?

Karfreitag oder Samstag, erfahr ich noch.

Vik war mal da unten, als Student, mitm Freund, hat er erzählt von, stimmts Vik.

Ewig ist das her. Zweiundsechzig.

AhaBlick von Barbara. Ganz schön raffiniert gegen ihre Freundin, wie sie das eingefädelt hat. Vielleicht sollte man sowas Verschwörung nennen. Da steckt er drin jetzt. Sagte kein Wort von der zweitausendmarkstarken Verführung.
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